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Mehr noch: Ein umfassen-
des globales Netzwerk soll 
entstehen, das auch die Zu-
sammenarbeit zwischen 
den Staaten, das Zusam-
menspiel von physischer 
und digitaler Infrastruktur, 
Handels- und Investitions-
beziehungen, finanzwirt-
schaftliche Kooperationen 
sowie kulturellen Austausch 
befördern soll.  

Auf rund fünf Billionen 
US-Dollar schätzt die Unter-
nehmensberatung PWC 
den gesamten Infrastruktur-
investitionsbedarf. Bereits 
im nächsten Jahrzehnt sol-
len rund eine Billion Euro 
in Projekten umgesetzt wer-
den. Auch für die Zeit da-
nach beschreibt Chinas 30-
Jahres-Plan ehrgeizige Ziele. 
Bis 2035 will das Land In-
novationsführer in allen 
wichtigen Technologiebe-
reichen werden, eine starke 
Mittelklasse aufgebaut und 
die soziale Ungleichheit so-
wie die ökologischen Pro-
bleme weitgehend beseitigt 
haben. Bis 2049 soll China 
modern, stark und wohlha-
bend wie der Westen wer-
den und mit einem Sozia-

lismus chinesischer Prä-
gung eine neue Ära der 
Menschheitsgeschichte ein-
leiten. Geopolitisch ist die 
Initiative keineswegs un-
umstritten. Kritiker sehen 
darin vor allem das Streben 
Chinas nach Vorherrschaft. 

Prof. Dr. Carsten Müller, 
Wirtschaftswissenschaftler 
an der Hochschule Fulda, 
betrachtet das Projekt aus 

einem anderen Blickwinkel: 
„Wir sind gefordert, die Sei-
denstraßen-Initiative mit-
zugestalten, sagt er, „an-
sonsten fahren die Züge oh-
ne uns ab und wir verpas-
sen den Anschluss an das 
zukünftige Innovations- 
und Gravitationszentrum 
der weltwirtschaftlichen 
Entwicklung, das sich im-
mer stärker nach Asien ver-

lagert. Neben die USA tre-
ten China und Russland als 
wichtigste Akteure. Europa 
steht nicht mehr im Zen-
trum des Weltgeschehens 
und braucht in alle Rich-
tungen konstruktive Bezie-
hungen, um sich wirt-
schaftlich und politisch zu 
behaupten und nicht an 
den Rand gedrängt zu wer-
den.“ Im derzeitigen Stadi-

um der Initiative bestünden 
vielfältige Gestaltungspo-
tenziale für Politik, Wirt-
schaft und Wissenschaft. 
Diese gelte es zu nutzen. 
Denn China könne seine 
Vision nicht alleine umsetz-
ten. 

Der Wirtschaftswissen-
schaftler will daher unter-
suchen, welche Potenziale 
und Herausforderungen für 

deutsche Unternehmen mit 
der Seidenstraßen-Initiative 
verbunden sind. Die Kern-
frage lautet: Wie lassen sich 
die Potenziale optimieren 
und die Risiken minimie-
ren? 

Um das zu beantworten, 
soll zunächst eine beschrei-
bende Datenanalyse des 
Projektgeschäfts erfolgen, 
die unter anderem Höhe 
und Art der Investitionen,  
beteiligte Finanzinstitutio-
nen, die Bau-, Beratungs- 
und Implementierungsun-
ternehmen, aber auch Be-
treiber nach Bauabschluss 
erfasst. „Aufgrund von 
quantitativen und qualita-
tiven Analysen sollen Er-
kenntnisse über Erfolgsfak-
toren gewonnen werden, 
um hieraus Handlungsemp-
fehlungen für am Projekt-
geschäft interessierte Unter-
nehmen abzuleiten“, erläu-
tert Prof. Müller.  

Zudem will das For-
schungsprojekt über die 
Entwicklung plausibler und 
praktisch verwendbarer Sze-
narien Gestaltungsoptio-
nen für die deutsche Wirt-
schaft und Politik aufzei-
gen. „Wir werden zunächst 
auf Basis einer begrenzten 
Zahl von Faktoren mögli-
che Entwicklungslinien 
und alternative Zukunfts-
bilder beschreiben“, sagt 
Prof. Müller. Für eine dezi-
dierte Szenarioanalyse gelte 
es eine enorme Fülle an Ein-
flussfaktoren zu berücksich-
tigen. Im Rahmen eines 
größeren Forschungspro-
jekts kann der Detaillie-
rungsgrad erhöht werden. 

FULDA. Es ist ein gigantisches In-
frastrukturprogramm, das in sei-
nen Dimensionen alle bisherigen 
Projekte übertrifft: Eine neue Sei-
denstraße soll in Anlehnung an 
die antike Handelsroute China 
und Europa miteinander verbin-
den. Die Initiative der chinesi-
schen Regierung zielt darauf ab, 
den Land- und Seeweg so auszu-
bauen, dass Europa und China 
wie über einen Gürtel miteinander 
verbunden sind.

Forschungsprojekt will Handlungsempfehlungen für deutsche Wirtschaft und Politik erarbeiten
Die Seidenstraßen-Initiative mitgestalten
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Ihre Karriere haben Sie in der 
Praxis und nicht an der Univer-
sität begonnen. Warum sind Sie 
in die Erziehungswissenschaften 
gewechselt? 

Showunmi: Ich habe gern 
im Hotelmanagement gear-
beitet, war auch recht er-
folgreich und habe einige 
Auszeichnungen erhalten. 
Das hat mich angespornt, 
und ich habe die Gelegen-
heit ergriffen, mein Wissen 
als Lehrerin an einem Tech-
nischen College weiterzuge-
ben. Als ich begonnen ha-
be, dort zu unterrichten, 
hatte ich sehr schwierige 
Klassen, vor allem mit 
Schülern aus Familien oh-
ne akademischen Hinter-
grund. Diese Schülerinnen 
und Schüler hatten bis zu 
unserer Begegnung vermut-
lich vorher noch nie etwas 
mit einer Schwarzen zu tun. 
Ganz zu schweigen davon, 
dass sie sicherlich nie eine 
Schwarze als Lehrerin hat-
ten. Es war also eine neue 

und interessante Situation 
für mich. 

 
Wie sind Sie mit der Situation 

umgegangen? 
Showunmi: Ich habe ver-

sucht, den Unterschied zwi-
schen meinen Schülern 
und mir zu verstehen. Ich 
wollte sie erreichen, damit 
sie etwas lernen können. 
Das war dann auch der An-
fang meiner akademischen 
Laufbahn. Ich habe einen 
Abschluss in Erziehungs-
wissenschaften gemacht, 
der auch die Bereiche Phi-
losophie, Psychologie und 
Soziologie abgedeckt hat. 
Später folgte ein Master in 
der Frauen- und Geschlech-
terforschung.  

 
Was hat Ihr Interesse für Letz-

teres geweckt? 
Showunmi: Ich habe lange  

nicht verstanden, weshalb 
Frauen häufig wenig Durch-
setzungsvermögen und 
Selbstbewusstsein an den 
Tag legen. Deshalb habe ich 
angefangen, mich mit dem 
Thema zu beschäftigen und 
selbst Workshops anzubie-
ten. Mir wurde erst später 
klar, dass mir selbst ein be-
stimmtes Auftreten schon 
in der Kindheit nahegelegt 
wurde, da ich als Adoptiv-
tochter in einer weißen Fa-
milie aufgewachsen bin, die 
dem gehobenen Mittel-
stand angehört. Übrigens 
handelte es sich bei meiner 
Adoptivfamilie um aus 
Deutschland geflüchtete Ju-
den. Diese schwierige Ge-
schichte meiner Adoptiv- 
familie verbindet mich si-

cherlich auch mit ihren 
deutschen Wurzeln.   

 
Neben Workshops haben Sie 

auch etliche Projekte durchge-
führt. Geben Sie ein Beispiel? 

Showumi: Ich habe u.a. ein 
großes Vorhaben in einem 
Gefängnis geleitet. Ich soll-
te herausfinden, inwiefern 
Minderheiten in Gefängnis-
sen Zugang zu Bildung ha-
ben. Dazu habe ich Betrof-
fene zu Gruppendiskussio-
nen eingeladen. Ursprüng-
liche Idee war, dass acht Ge-
fangene teilnehmen soll-
ten. Am Ende beteiligten 
sich rund 30 Männer. Die 
Forschung brachte  viele 
starke Emotionen hervor, 
da die Inhaftierten von ih-
ren bisherigen Bildungswe-
gen berichteten und deut-
lich wurde, wie häufig sie 
starke und auch verletzen-
de Ausgrenzungserfahrun-

gen machen mussten. Zum 
Teil berichteten sie, dass sie 
ihr ganzes Leben lang ver-
heimlicht haben, dass sie 
nicht lesen und schreiben 
können. Im Rahmen des 
Forschungsprojekts haben 
wir erarbeitet, welche Bil-
dungsoptionen die inhaf-
tierten Männer haben und 
welche Veränderungen sie 
sich wünschen. Dies eröff-
nete viele neue Chancen 
und trug zur Reintegration 
in die Gesellschaft bei. Bis 
zu dem Zeitpunkt hing es 
davon ab, wie man mit den 
Wärtern verhandelte, ob die 
Inhaftierten Bildungschan-
cen bekamen oder nicht.  

 
Forschen Sie auch in Fulda? 
Showunmi: Gemeinsam mit 

Prof. Dr. Carola Bauschke-
Urban entwickele ich ein 
europäisches Forschungs-
projekt über Gewalt gegen 

Frauen, u.a. in Malta, Groß-
britannien, Irland, Schwe-
den und Deutschland. Die 
Zielgruppe sind Frauen in 
den europäischen Bildungs-
systemen. Das Thema Ge-
walt, insbesondere sexuali-
sierte Gewalt gegen Frauen, 
ist inzwischen ein Thema, 
das ja länderübergreifend 
und global ausgelöst durch 
die #metoo Debatte sehr 
breit und öffentlich in den 
Medien geführt wird. Auch 
Bildungseinrichtungen in 
ganz Europa sind letztlich 
von dieser Problematik be-
troffen. Das wollen wir in 
den Blick nehmen und da-
bei Gemeinsamkeiten und 
Unterschiede zwischen den 
beteiligten Ländern heraus-
arbeiten. 

 
Den eigenen Weg in professio-

nelles Handeln finden – darum 
geht es auch in einem der Se-
minare für Ihre Fuldaer Studie-
renden. 

Showunmi: Das Thema 
„Führungskräfte und Diver-
sität in Unternehmen“ liegt 
mir sehr am Herzen. Hier 
in Fulda habe ich einige 
Führungspersönlichkeiten 
aus der Region an die Hoch-
schule eingeladen, um den 
Studierenden von ihrem 
Führungsstil zu berichten. 
Die Studierenden sollen 
erörtern, was es bedeutet, 
eine Führungskraft zu sein, 
welche Eigenschaften man 
dafür benötigt. Sie sollen 
ihre eigenen Perspektiven 
in Gruppenarbeiten reflek-
tieren und herausfinden, 
warum bestimmte Perso-
nen die Führung überneh-

men und was es dazu 
braucht. 

 
Wie verstehen Sie selbst Ihre 

Führungsrolle? 
Showunmi: Ich bin sicher-

lich eine Vertreterin eines 
partizipativen, kollaborie-
renden Führungsstils. Das 
bedeutet, dass sich Teams 
kontinuierlich weiterentwi-
ckeln. Auch über sich hi-
naus. Für mich geht es in 
erster Linie um die Men-
schen, die ich führe. 

 
Noch einmal auf den Punkt ge-

bracht: Was ist der zentrale Kern 
all Ihrer vielfältigen Projekte? 

Showunmi: Mir geht es ge-
nerell darum, Unterschiede 
zu verstehen und verständ-
lich zu machen und die Stu-
dierenden dazu anregen, 
dies zu reflektieren. Ich 
möchte Bewusstsein für die 
Unterschiedlichkeit von 
Menschen schaffen und zur 
Lösung von sozialen Un-
gleichheiten beitragen. Da-
mit verstehe ich mich als 
schwarze Wissenschaftlerin 
als Teil der Lösung und 
nicht als Teil des Problems. 

FULDA. Dr. Victoria Showunmi 
verbringt dieses Wintersemester 
einen Lehr- und Forschungsauf-
enthalt an der Hochschule Fulda. 
Sie folgte einer Einladung von 
Prof. Dr. Carola Bauschke-Urban, 
Prodekanin für Forschung und In-
ternationales am Fachbereich So-
zial- und Kulturwissenschaften. 
Dr. Showunmi leitete nicht nur 
Projekte in Großbritannien. Auch 
in Pakistan, China und den USA 
forschte sie. Die Themen soziale 
Ungleichheiten und Unterschied-
lichkeiten ziehen sich wie ein ro-
ter Faden durch den Werdegang 
der britischen Erziehungswissen-
schaftlerin.

Dr. Victoria Showunmi, DAAD Gastdozentin an der Hochschule Fulda, über soziale Ungleichheiten und Unterschiedlichkeiten
„Teil der Lösung sein, nicht Teil des Problems“

Dr. Victoria Showunmi lehrt und 
forscht im Rahmen einer vom 
Deutschen Akademischen Aus-
tauschdienst (DAAD) geförder-
ten Gastdozentur am Fachbe-
reich Sozial- und Kulturwissen-
schaften der Hochschule Fulda. 
Die britische Erziehungswis-
senschaftlerin ist Dozentin am 
Institute of Education, Universi-
ty College London. Zu ihren For-
schungsschwerpunkten gehö-
ren u.a. Geschlechterforschung 
und Diversitätsstudien, die Aus-
einandersetzung mit Schwarzen 
Identitäten in weißen Mehr-
heitsgesellschaften, Diversität 

im Management sowie soziale 
Bewegungen und Empower-
ment, insbesondere von 
Schwarzen Frauen.  

Zur Person

Die Gastdozentur wird gefördert 
vom DAAD aus Mitteln des Bun-
desministeriums für Bildung und 
Forschung (BMBF).
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